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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Inſerate Tags zuvor.
a

Amtliche Bekanntmachung,
betreffend die Beobachtung der Elb- und Saale-Pegel.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die tägliche Beobachtung der Pegel an der Elbe von der Sächſiſchen Grenze
ab bis zum Fluthgebiet, ſowie auch der Pegel der Saale bei Trotha und Calbe, welche bisher in den Morgenſtunden von 6 bis 8 Uhr ausgeführt
iſt, vom 1. Juni er. ab in den Vormittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr ſtattfinden wird und daß die diesbezüglichen telegraphiſchen Mittheilungen
von demſelben Zeitpunkte ab in dem an demſelben Tage Nachmittags erſcheinenden Magdeburger Anzeiger hierſelbſt werden veröffentlicht werden.

Der Chef der Elbſtrom-Bauverwaltung-
Ober- Präſident der Provinz Sachſen. v. Wolff.

Magdeburg, den 15. Mai 1882.

Unſere Aufgabe.
Wo man hinhört, begegnet man allenthalben

einem gewiſſen Mißmuth, einer Gedrücktheit und
Muthloſigkeit, welche ihren Grund hat in den
gegenwärtigen politiſchen Zuſtänden Preußens
und Deutſchlands.

Jn der That ſind dieſelben keineswegs
erfreulich, wenn man ſehen muß, daß die demo-
kratiſche Fortſchrittspartei, die es noch vor
wenigen Jahren nur auf einige zwanzig Mann
in der Volksvertretung brachte, in der letzten
Zeit namhafte Erfolge bei den Wahlen errungen,
daß ſie mit ihrer ebenſo eifrigen wie geſchickten
Agitation die Stimmung zahlreicher Mitbürger
ihrer Fahne zuwendet, daß ihre Blätter und
Redner durch das Land ziehen mit Angriffen
aller Art gegen die Politik der Regierung, und
daß ſie hiermit bei der Menge Beifall finden.

Man würde die Sache nur noch ſchlimmer
machen, wenn man dieſe Thatſachen nicht einge
ſtehen, ſondern wie der Vogel Strauß den Kopf
in den Sand ſtecken wollte in der Meinung,
daß die von anderer Seite behaupteten That-
ſachen hiermit aufgehört hätten vorhanden zu ſein.

Nein, man muß zugeben, daß die Entwick-
lung der letzten Zeit einen unerwünſchten Gang
genommen hat und zur Verſtimmung hinreichen-
den Anlaß bietet.

Hiermit iſt aber noch in keiner Weiſe zuge-
ſtanden, daß dieſe Entwicklung eine innere
Berechtigung hat und natürlich iſt. Vielmehr
ſind wir überzeugt, daß die ganze unerfreuliche
Wendung in unſeren inneren Zuſtänden zum
größten Theil ein künſtliches Werk rückſichtsloſer
Agitatoren iſt, welche es verſtanden haben, die
Unbeſtändigkeit der öffentlichen Meinung und
die mit dem längeren Genuß eines erworbenen
Beſitzes eintretende Erſchlaffung des öffentlichen
Geiſtes, wie die in Folge des Rückgangs der
Erwerbsverhältniſſe in den letzten Jahren vor-
handene gedrückte und mißmuthige Stimmung
für ihre Sonderzwecke auszubeuten und die im
Volke vorhandenen, aber leicht beweglichen
Neigungen und Sympathien mit Anwendung
aller erlaubten und unerlaubten Mittel in das
Bett ihres Stromes zu leiten.

Unſer Volk hat unter der Regierung unſe-
res Kaiſers große Zeiten erlebt und hat ſich
ungetrübt des Glücks erfreuen dürfen, alle ſeine
Jdeale und Wünſche erfüllt zu ſehen. Das
Vaterland ſteht geeint und geachtet da und wir
genießen nach der Zeit ſchwerer Kämpfe um
unſere Einheit und Unabhängigkeit einen dauer-
haften ruhmvollen Frieden. Mit dem großen
idealen Aufſchwung ging freilich das materielle
Wohlbefinden nicht Hand in Hand: die wirth-

ſchaftliche Kriſis und der Druck, der auf allen
Gebieten des gewerblichen Lebens lag, bildete
einen zu großen Abſtand gegen die glänzenden
Erfolge der äußeren Politik, als daß ſich nicht
in weiteren Kreiſen Unzufriedenheit und peſſi-
miſtiſche Stimmung hätte geltend machen ſollen.
Die Regierung hat es alsbald als ihre Aufgabe
erkannt, den Uebelſtänden durch wirkſame Ret
formen zu begegnen und das Volk aus der
drückenden materiellen Nothlage zu befreien.

Zur Löſung dieſer Aufgabe iſt aber Zeit
und Geduld und vor allem thätige Unterſtützung
und Mitwirkung nöthig. Statt deſſen haben die
Geiſter der Verneinung ihre Arbeit begonnen,
indem ſie die vorhandene Unzufriedenheit für
ihre Zwecke verwertheten und Alles, was an
Verſtimmung im Volke vorhanden war, gegen
die Regierung lenkten. Sie haben ſich mit Er
folg um die Gunſt der öffentlichen Meinung be-
worben und es iſt ihnen geglückt, in weiteren
Kreiſen die Freude an dem Vaterlande und an
allem Großen, auf das wir ſtolz zu ſein ein
Recht haben und wofür wir dankbar zu ſein uns
verflichtet fühlen müſſen, zu vergällen. Und da-
bei ſind wir ſogar ſchon ſo weit gekommen, daß
die Freunde der Regierung ſelbſt muthlos in
die Zukunft ſehen und den Kopf ſinken laſſen.

Iſt das nicht ein beklagenswerther Zuſtand
Nur ein energiſcher Entſchluß, nur ein

muthiges Aufraffen aller derer, welche die Freude
am Vaterlande noch nicht verloren haben und
welche nicht wollen, daß dieſe traurigen Verhält-
niſſe immer tiefer einreißen und die Elemente
des Umſturzes an die Oberfläche emporgeſchnellt
werden, nur ein entſchloſſenes Eingreifen in das
Rad dieſer ungeſunden Entwickelung kann uns
helfen und eine Wendung zum Beſſern herbei-
führen.

Es herrſcht keine Einigkeit unter den Freun-
den der Regierung nicht mit Unrecht weiſen
die Gegner auf den Streit und den Zwiſt hin,
welcher die Kraft der Freunde der Regierung
lähmt und den Werth ihrer Unterſtützung ver-
ringert. Es mag ja viele im Allgemeinen regier-
ungsfreundlich fühlende u. denkende Menſchen geben,
auch unter den National- und ſogen. Altliberalen.
Jeder aber hat ſeine Sonderwünſche und ſpecielle
Vorbehalte, über die er nicht hinwegkommt. Auf
jener Seite ertönt der Ruf: Einigkeit, um eine
liberale Mehrheit zu ſchaffen! Auf dieſer Seite
fehlt es an Eintracht und an einem gemeinſamen
begeiſternden Looſungswort.

Jn dieſem Augenblicke kann es unſeres Er
achtens für alle diejenigen, welche die ungünſtige
Entwicklung aufhalten wollen, nur ein Programm
geben: innerer Ausbau des Reichs durch

den Kanzler und auf Grund ſeiner
Politik! Das iſt es auch im Grunde, was
die Gegner bekämpfen, daß muß die einigende
Parole für die Freunde ſein, und ſie kann es
für alle ſein, ohne daß ſie damit ihren Sonder
wünſchen irgend etwas zu vergeben brauchen.

Mit dieſem Feldzeichen mögen alle
diejenigen in den Kampf ziehen, die
es ſchmerzlich empfinden, daß der
ideale nationale Sinn mehr und mehr
von den Parteileidenſchaften über-
wuchert wird, daß unjer Volk gar nicht
mehr die Güter zu ſchätzen ſcheint,
deren wir uns vor vielen anderenVölkern erfreuen, und daß ſtatt deſſen
Haß, Bitterkeit, Uebelwollen und Un-
zufriedenheit unſeröffentliches Leben
durchzieht und vergiftet. Mit dieſem
Feldzeichen vertheidigen wir die
Sicherheit der wirthſchaftlichen Grund-
lagen des Reichs durch die ſteuer- und
ſocial politiſchen Reformpläne, die
Einheit und Unabhängigkeit Deutſch-
lands, aber auch die Stärkung und
ungeſchmälerte Aufrechterhaltungder
monarchiſchen Gewalt, und mit dieſem
Zeichen werden wir hoffentlich das
Terrain zurückerobern, welches die
Fortſchrittspartei in leichtgläubigen
Gemüthern gewiß nur vorüber-
gehend gewonnen haben mag.

Telegraphiſche Nachrichten.
Ems, 3. Juli. Zu dem geſtrigen Diner

bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer hatten Einladungen
erhalten: Prinz Nicolaus von Naſſau, der
anhaltiſche Staatsminiſter v. Kroſigk, der Land-
rath Graf Schmiſing Kerſſenbrock, Major Frei-
herr von Bredow vom 2. Rheiniſchen Huſaren-
regiment, der Generalkonſul Baron von Rothſchild
aus Frankfurt am Main, Drigalski Paſcha und
Riazim Bey. Se. Majeſtät der Kaiſer unter
nahm geſtern noch eine Spazierfahrt, beſuchte
Abends das Theater und ſetzte heute die Kur
fort. Drygalski Paſcha und Riazim Bey ſind
heute nach Berlin zurückgereiſt.

Werlin, 3. Juli. Bitter verabſchiedete ſich
heute von den Räthen ſeines Reſſorts. Als
letzten Amtsact hat er in vergangener Woche
ein Reſcript an die Regierungsbehörden gerichtet,
worin zu äußerſter Sparſamkeit wegen der
finanziell bedrängten Lage aufgefordert wird.

ZWerlin, 3. Juli. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht die Entlaſſung Bitter's unter Be
laſſung des Titels und Ranges eines Staats-



miniſters und die Ernennung Scholz' zum
Finanzminiſter.

2Warſeille, 3. Juli. Das aus 6 Panzer-
ſchiffen, 1 Kreuzer und 1 Aviſo beſtehende Evo
lutionsgeſchwader iſt heute in See gegangen,
um ſich auf indirektem Wege längſt der tuneſiſchen
und tripolitaniſchen Küſte nach Egypten zu
begeben. Von Bona in Algier aus werden dem
Geſchwader die letzten Ordres zugehen. Jn
Toulon werden Transportſchiffe zur ſofortigen
Beförderung von 15 bis 20,000 Mann bereitgehalten. Zwei weitere Panzerkorvetten werden

armirt und in 3 Tagen dem Geſchwader nach-
folgen. Außerdem ſoll eine Reſervediviſion formirt
werden.

London 3. Juli. Jm Kriegsminiſterium
fand unter dem Vorſitze des Generals Wolſeley
eine Comitéſitzung ſtatt, um, falls eine Einberuf-
ung der Reſerven nöthig werde, die erforder-
lichen Vorkehrungen zu treffen. Es verlautet,
die Einberufung der Reſerve werde unverzüglich
erfolgen und es ſei Ordre nach Chatham ergangen,
die Panzerſchiffe erſter Claſſe „Agamemnon“ und
r zum ſofortigen Auslaufen bereit zu
halten.

Condon, 3. Juli. Der Times zufolge wären
die Rüſtungen für eine eventuelle bewaffnete
Einmiſchung Englands in Egypten nunmehr
vollendet.

Welgrad, 2. Juli. Der heutige Jahrestag
der Unabhängigkeitserklärung Serbiens wurde
durch eine große Kirchenparade, Empfang im
Königlichen Palais, Jllumination und Feuerwerk
feſtlich begangen.

Bera, 3. Juli. Geſtern fand wiederum
eine Sitzung der Konferenz ſtatt; die nächſte
Sitzung ſoll am Mittwoch ſtattfinden.

Alexandrien, 2. Juli. Zulficar Paſcha,
bisher OberCeremonienmeiſter des Khedive und
ein beſonderer Günſtling deſſelben, iſt zum Gou-
verneur von Alexandrien ernannt worden.
Der Präſident des Miniſterraths Ragheb Paſcha
hat Anordnungen getroffen, um 30,000 Noth-
leidenden Subſiſtenzmittel zu ſichern.

Akexandrien, 2. Juli. Jn dem geſtern
abgehaltenen Miniſterrath ſoll Arabi Paſcha ein
Maſſenaufgebot der Bevölkerung vorgeſchlagen
haben, die Miniſter der Finanzen und der öffent-
lichen Arbeiten hätten ſich dem Vorſchlage wider-
ſetzt und eine Entſcheidung darüber ſei noch nicht
erfolgt. Die Befeſtigungsarbeiten werden in-
zwiſchen hier ununterbrochen fortgeſetzt, einige
Werke ſind bereits mit ſchweren Geſchützen armirt,
die in der Richtung auf den Hafen aufgeſtellt ſind.

Tunis, 3. Juli. Geſtern fand hierſelbſt
eine Gedächtnißfeier für Garibaldi ſtatt, welcher

auch die hieſigen franzöſiſchen Civil- und Mili-
tärbehörden, viele Offiziere der Garniſon und
die fremden Konſuln beiwohnten. Der italieniſche
Konſul ſaß zur Rechten des franzöſiſchen Gene-
rals Forgemol.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsöbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 5. Juli.

F Das Kinderfeſt, dieſes lang erſehnte
Ziel aller Kleinen und Großen, iſt endlich er
reicht, und am Montag in der hergebrachten
Weiſe gefeiert worden. Nachmittags 2 Uhr
waren ſämmtliche betheiligten Klaſſen auf dem
Marktplatz verſammelt, und erfolgte nach Ab-
ſingung des Liedes: „Eine feſte Burg ec.“ der
Auszug unter Vorantritt der Behörden und der
Geiſtlichkeit, durch die Gotthardtsſtraße. Auf
dem Kinderplatze entwickelte ſich nach 3 Uhr ein reges

Leben. Die einzelnen Klaſſen unter Leitung
ihrer Lehrer vergnügten ſich wie alljährlich mit
den verſchiedenſten Arten von Spielen, während
ſich die „Großen“ in den Bierzelten amüſirten,
welche in ausreichender Zahl vorhanden waren.
Leider hatte unſer Wetterprophet, welcher für
den Tag trockenes Wetter prophezeit hatte, ſich
diesmal doch ein wenig geirrt, es kamen einzelne
„Huſchen“, welche jedesmal ein buntes Durchein-
anderlaufen nach den ſchützenden Zelten zur
Folge hatten. Gegen das Vorjahr war der
Platz diesmal recht reichlich mit Zelten bebaut,
und wies auch 3 Karuſſels auf, unter denen
ſich ein Velociped- und ein 2ſtöckiges befand.
Am Sonntag Nachmittag befand ſich auch noch
in der Nähe des Tivolizeltes ein Geſtell, von
dem man nicht recht wußte, was es eigentlich
vorſtellen ſollte, doch hörten wir bald den Namen
den ſich dieſes Urding im Publikum erworben
hatte: „Rieſencaruſſel oder Perpetuum mobile“,
ohne Ziehharmonika oder Leierkaſten und ohne
Ponny wurde dieſe wunderbare Erfindung „zur
Beluſtigung der lieben Jugend“ durch einen
jedesmaligen „Schupps“ in Gang geſetzt. Das
Ganze war ein roh zuſammengezimmertes Ge-
ſtell und mußte nach jedesmaliger „Fahrt“ erſt
wieder gehörig feſt genagelt werden, damit die
Geſchichte während der Fahrt nicht aus dem
Leim ging. Die Erfinder dieſes ſeiner Origi-
nellität wegen doch Geſchäfte machenden Er-
werbszweiges ſcheinen am Montag keine Luſt
mehr gehabt zu haben, oder dieſelben haben ſchon
am Sonntag ihr „Heu“ rein gehabt, denn man
erblickte ſie nicht mehr. An dieſer Stelle wollen
wir auch eine ſchon öfter gerügte Unart der

Kinder das Nebenherlaufen an den im Gange
befindlichen Caruſſellen erwähnen, wodurch geſtern
leicht ein größeres Malheur paſſirt wäre. 2
Kinder höchſtens 4—-6 Jahr alt, der ärmeren Klaſſe
angehörig, waren ſich ſelbſt überlaſſen am Dop-
pelcaruſſel umhergelaufen und hatte dabei das
eine durch Anrennen eine nicht unbedeutende
Verletzung dicht über dem rechten Auge davon
getragen. Wie leicht hätte dieſer Fall ſchlimm
ablaufen können. Jm Ganzen ſcheint das Feſt
zu allſeitiger Zufriedenheit vergangen zu ſein
und amüſirte man ſich mit allen zu Gebote
ſtehenden Kräften denn es iſt nur einmal
im Jahre Kinderfeſt.

Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden,
daß viele Mädchen, welche nach Berlin kommen,
um einen ehrlichen Erwerb zu ſuchen, ſchon auf
den Bahnhöfen von zweifelhaften Perſonen an
gelockt und auf Abwege geführt werden, aus
denen ſpäter meiſtens ein Entrinnen nicht mög
lich iſt. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, liegt
es in der Abſicht einiger Frauen der beſſeren
Stände, ein Auskunftsbureau zu errichten, welches
dieſen Mädchen mit Rath und That zur Seite
ſtehen ſoll. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt die
Mitwirkung des Polizei- Präſidiums in Anſpruch
genommen und auch der Vorſchlag gemacht wor-
den, auf den Bahnhöfen und in den Eiſenbahn-
waggons 3. und 4. Klaſſe Plakate anzubringen,
welche folgende Warnung enthalten

„Alle weiblichen Perſonen, welche fremd
nach Berlin kommen, werden hierdurch ge-
warnt, unbekannte Perſonen um Auskunft zu
fragen, noch weniger in ein in Ausſicht ge
ſtelltes Quartier zu folgen. Die Schutzleute
ſind angewieſen, den Ankommenden den Weg
in das Auskunftsbureau zu beſchreiben, das
unentgeltlich die Adreſſen von zuverläſſigen
Quartieren ſowie von den polizeilich conceſſio-
nirten Vermiethungsbüreaus abgiebt.“

Das Polizei Präſidium hat dieſe Vorſchläge
für zweckmäßig erachtet und es ſteht zu hoffen,
daß ſeitens der Bahndirectionen die Genehmigung
zur Anbringung der oben erwähnten Plakate
ertheilt werden wird.

(O.-C.) Aus der Cuppenaue, den 2. Juli.
Heute Morgen ertrank beim Schwemmen
der Pferde im Günthersdorfer Teiche der Sohn
der Wittwe A. aus Zſchöchergen. Die Augen-
zeugen berichten den traurigen Vorgang ver-
ſchieden. Die Einen ſagen aus: das Pferd habe
ſich mit dem Reiter überſchlagen; die Andern
berichten: das Pferd ſei geſtiegen und müſſe
wohl den abgeworfenen Reiter verletzt haben, ſo
daß er den Zügel loslaſſen mußte. Da Keiner
der Anweſenden ſchwimmen konnte, gelang es

Anna BPoleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.

(Fortſetzung.)
Durch dieſe Worte wurde Heinrich einiger

maßen in ſeinem Unmuthe beſänftigt, er lächelte
dem alten, treuen Lord Chamberlain freundlich
zu und empfing dann die Glückwünſche der An
weſenden zu der Geburt einer Prinzeſſin.

Während ſich dann die Nachricht von dieſem
Ereigniß im Schloſſe verbreitete und auch den
draußen harrenden Lords bekannt gegeben wurde,
begab ſich König Heinrich in Begleitung des
Schloßhauptmannes Lord Chamberlain, Lord
Caffolk's, des Leibarztes und einiger Hofdamen
in das Gemach der Königin, küßte ihr zärtlich
Stirn und Wangen und gab ſeiner Freude über
die glückliche Entbindung Ausdruck.

Dann brachte man auch dem Könige ſein
neugeborenes Töchterlein, ein zartes, feines, aber
doch viel Lebenskraft verrathendes Kind, welches
der König ebenfalls herzte und küßte.

Die Königin, welche im Geheimen ſich oft
viel Sorge darüber gemacht hatte, ſtatt mit einem
Sohne, ihren Gemahl mit einer Tochter zu be-
ſchenken, war faſt außer ſich vor Freude, als ſie
ihren Gemahl ſo glücklich wegen der Geburt der
Tochter ſah. Heinrich ſchien auch wirklich ganz
zufrieden zu ſein, war liebreich gegen ſeine Ge-
mahlin und die neugeborene Prinzeſſin und ord-
nete für beide die ſorgſamſte Pflege an.

Nach zwei Wochen fand auch unter Ent-
faltung aller königlichen Pracht die Taufe der
Prinzeſſin, der Tochter Anna Boleyn's, ſtatt,
und erhielt dieſelbe den Namen Eliſabeth.

Anna widmete ſich in der Folgezeit faſt nur
der Pflege und Erziehung ihrer heißgeliebten
Tochter, die herrlich gedieh und ſchon in den
erſten Kinderjahren große Gaben des Geiſtes
verrieth, wodurch ſie ihre Mutter entzückte und
auch ihren Vater erfreute. Konnte man doch
um ſo hoffnungsreicher auf Eliſabeth blicken,
denn die fernere Ehe Anna Boleyn's mit Hein-
rich VII. blieb kinderlos, und da in England
in Ermangelung eines männlichen Thronerben
auch die Prinzeſſinnen thronberechtigt ſind, ſo
war Prinzeſſin Eliſabeth beſtimmt, dereinſt Kö-
nigin von England zu werden.

Während aber die Königin Anna mit
mütterlichem Eifer und Sorgfalt ſich der Er-
ziehung widmete, bemerkte ſie nicht, wie ſich im
Herzen ihres Gemahls allmählich eine große Ent
fremdung vollzog. Die ſittliche Baſis im Cha
racter Heinrichs hatte ſich nie durch beſondere
Stärke ausgezeichnet und war ſchon während
ſeiner Eheſcheidung und durch die Streitigkeiten
mit dem Papſte erſchüttert worden. Ehrlich und
tief und aus reiner Liebe hatte auch Heinrich
Anna Boleyn niemals geliebt, ſondern nur aus
ungeſtümer, ſinnlicher Leidenſchaft, die ſich keine
Schranken zu ſetzen wußte, dazu kam noch der
Unfrieden und die Zwietracht, in welcher Heinrich
mit aller Welt, mit dem Kaiſer, mit dem Papſte
und mit vielen Großen ſeines Landes wegen
ſeiner gewaltſamen Reformation der Kirche lebte.
Unzufrieden in ſeinem Jnnern, launiſch und
wankelmüthig von Character und leidenſchaftlich
im Gemüthe, wurde es dem Könige daher bald
bei der tugendhaften Anna Boleyn langweilig

und er ſuchte ſich durch allerlei Vergnügungen
und Kurzweil die Zeit zu zerſtreuen.

Die Königin hielt ſich in der Regel von
dieſen Vergnügungen, an denen ſie keine Freude
fand, fern. Um ſo ausgelaſſener trieb es nun
aber Heinrich und ſeine Höflinge, Lord Caffolk
an der Spitze, ſowie die katholiſche Partei am
Hofe begünſtigten dieſe Neigungen Heinrichs, weil
er dadurch mehr und mehr von ſeiner Gemahlin,
welche für die reformatoriſche und proteſtantiſche
Politik des Königs eifrig eingetreten war, ent
fremdet und vielleicht einer ſpäteren Verſöhnung
mit dem Papſte geneigt gemacht wurde.

Eine offene katholiſche Partei gab es aller
dings damals am engliſchen Hofe nicht, das ver-
hinderte Heinrichs drakoniſche Strenge, wohl aber
gab es unter den Höflingen und den Großen
des engliſchen Königreiches noch viele heimliche
Anhänger der päpſtlichen Kirche und der angli-
kaniſche Biſchof Gardiner war der heimliche
Führer dieſer päpſtlichen Partei, Dieſe haßte
nicht ganz ohne Grund Anna Voleyn und ſuchte
dieſelbe in das Verderben zu ſtürzen, denn wenn
auch Anna Boleyn weder die Urheberin der
kirchlichen Reformation in England, noch der
grauſamen Verfolgung der engliſchen Katholiken
geweſen war, ſo erblickten dieſe doch mit Recht
in der Ehe König Heinrichs mit Anna Boleyn
und der e Eheſcheidung von der
katholiſchen Katharina von Aragonien das trei-
bende Element, welches den König zu der end-
ültigen Lostrennung Englands von der päpſt-
ichen Kirche veranlaßt hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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leider nicht, dem mit dem Tode Ringenden Hülfe
zu bringen. Der Verunglückte war ein friſcher,
blühender Jüngling, der im 21. Lebensjahre
ſtand, und war die rechte Hand der Mutter bei
der Bewirthſchaftung ihres Gutes. Die durch
den Unglückfall erweckte Theilnahme iſt eine auf
richtige und allgemeine.

Aus Hamburg iſt die Nachricht ein
getroffen, daß die dortige Finanzkommiſſion den
ihr vom Senate zur Durchberathung überwieſenen
Koſtenvoranſchlag für die Zollanſchluß Arbeiten
weſentlich reducirt hat. Es iſt danach eine viel
kleinere Summe in Ausſicht genommen, nämlich
123 Millionen Mark. Auch bei dieſem Koſten-
aufwande würde die Stadt Hamburg aber noch
immerhin über 80 Millionen zu zahlen haben,
da der Reichsbeitrag bekanntlich nur 40 Milli-
onen beträgt. Man erwartet in Hamburg nun-
mehr bald einen Antrag des Senats an die
Bürgerſchaft auf Einſetzung einer gemiſchten
Commiſſion.

Jm Reichsamt des Jnnern ſind die
Vorarbeiten über den Erlaß eines Auswander-
ungsgeſetzes im Gange, und iſt es wahrſchein
lich, daß ein derartiger Entwurf dem Reichstage

noch nach ſeiner Vertagung zugehen wird. Der
Entwurf verfolgt das Ziel, das Auswanderungs-
weſen, aber namentlich auch den Geſchäftsbetrieb
der Auswanderungsagenten zu regeln.

Vermiſchtes.
Rothe Kanarienvögel. Der be-

kannte Ornithologe Karl Ruß in Berlin behan-
delt im Junihefte der von Sacher Maſoch her-
ausgegebenen Revue „Auf der Höhe“ ein bisher
noch gar nicht erörtertes Thema, nämlich „die
Farben der Vögel.“ Er ſagt unter anderemSeit einigen Jahren züchtete man in England

Kanarienvögel, deren ganzes Gefieder roth iſt.
Dieſe Färbung wird dadurch erzielt, daß man
die jungen Vögel vor und während des Feder-
wechſels mit dem bekannten rothen Kayennepfeffer
(Paprika), fein pulveriſirt und mit eingeweichtem
Weißbrot vermiſcht, füttert. Der ſcharfe Pfeffer
ſchadet den Vögeln nichts, dagegen geht ſeine
Farbe ihnen ins Blut und färbt ihr Gefieder
roth. Laſſen wir nun der Phantaſie die Zügel

ſchießen, ſo dauert es gar nicht lange, da züchten
wir nach beſtimmten Geſetzen allerlei Vögel und
färben ſie ganz nach Belieben durch dem Kayenne-
pfeffer gleichwirkende Stoffe in allen Farben des
Regenbogens.

Ein noch längeres Wort als das
an dieſer Stelle vor einiger Zeit mitgetheilte
nennt uns ein auswärtiger Mitarbeiter, nämlich:
Horizontalintenſitätsvariationsinſtrumentenindex-
fehlerbeſtimmungsmethode.

Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Getauft: Minna, T. des Kgl. General
CommiſſionsSecretair Ebeling.

Stadt. Getauft: Margarethe Doris, T. des
Tapezierermſtr. Bernhardt Karl Eduard S. des Loh
gerbermſtr. Barth.

Getraut: der Bremſer F. K. W. Rockſtroh in
Gohlis mit Frau M. F. K J. geb. Wolf hier der Kauf-
mann K. R. Keferſtein in Dresden mit Frau J. M. ver
wittw. Bänſch geb. Findeis hier.

Beerdigt: den 27. Juni die zweite T, des Hand-
arb. Götſchel; die jüngſte T. des Handarb. Langbein den
28. der einzige S. des Korbmachermſtr. Hellwig zdie
jüngſte T. des Webers Heier der älteſte S. des Maurers
E. Leonhardt; den 29. der einzige S. des Geſchirrführers
Günther den 30. der einzige S. des Handarb. Linke die
neugeborenen Zwillingsſöhne des Schneidermſtr. Lehmann
den 2. Juli der älteſte S. des Formers Vogler; den 3.
die einzige T. des Handarb. Linke den 4. der älteſte S.
des Schneiders Zeiſe.

Neumarkt. Getauft: Martha Selma, T. des
Handarb. W. Flohr.

Beerdigt: die jüngſte T. des Cigarrenarb. Halle.
Altenburg. Getauft: Guſtav Hermann Oscar,

S. des Büreau Aſſiſtent Guſtav Zeiger Richard Arthur,
S. des Schloſſer Karl Weber Clara Marie, T. des Kgl.
Vollziehnngs Beamten Bruno Röhmhold Uhdo, S. des
Gelbgießermſtr. Hermann Finke; Hedwig, T. des Oeconom
Hermann Wolf Ludwig Richard, S. des Lehrer Guſtav
Adolf Nürnberger.

Beerdigt: die T, des Handarb. Wilhelm Schulze

Geboren: dem Fabrikarb. G. Becker eine T. große
Ritterſtr. 17; dem Kutſcher F. G. Richter eine T. Clobig-
kauerſtr. 5; dem Schneidermſtr. H. Lehmann Zwillings
föhne Seitenbeutel 11; dem Handelsmann F. Kliebe ein
S., Schmaleſtr. 22; dem Maurer R. Hildebrandt eine T,
kl. Sirtiſtr. 16; dem Weichenſteller E. Prüfer eine T.,
Brauhausſtr. 9; dem Sergeant E. F. Schreiber ein S.,
Meuſchauerſtr. 1; dem Tapezierer O, Bernhardt eine T.,
Markt 26; dem Steinſetzermſtr. L. Erbarth ein S.
Teichſtr, 6.

Geſtorben: des Handarb. K. Götſchel T., Friederike
Louiſe Marie, 4 J. 11 M., Scharlach, Brühl 5; des Korb
machermſtr. G. Hellwig S., Guſtav Arthur, 1 J., Zahn
krämpfe, Breiteſtr. 21; des Webers W. Heier T., Anna
Henriette, 4 J. 4 M., Herzleiden, Sixtiberg 7 des Schnei
ders B. Rannacher T., Hulda Minna, 1 J. 2 M., in
Folge der Jmpfung Friedrichſtr. 6; des Handarb, H.
Langbein T. Marie Anna, 8 M., Scharlach, Kurzeſtr. 8;
des Maurers E. Leonhardt S., Friedrich Guſtav, 3 J. 6
M., Dyphteritis Roſenthal 15; des Geſchirrführers E.
Günther S. Reinhold Julins Ernſt, 7 M., Krämpfe,
Kreuzſtr. 2; des Sattlers Chr. Linke S., Franz Otto, 2
J. 5 M,, Scharlach, Kurzeſtr. 7; des Handarb. F. L
mann todtgeb, T., Kurzeſtr. 5; des Schneidermſtr. H. Leh
mann Zwillingsſöhne, Schwäche Seitenbeutel 11 des
Cigarrenmachers K. Halle in Weißenfels T., Martha 3
M., Krämpfe, Neumarkt 65 des Formers P. Vogler S.,
Max, 4 J. 1 M., Dyuyhteritis Preußerſtr, 12 des
Schneiders L. Zeiſe S., Max Julius, 5 J. 8 M., Dyph-
teritis, Sixtiberg 17 des Sattlers Chr, Linke T., Emma
Marie, 7 M., Stickfluß, Kurzeſtr, 7.

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donners

tag Nachmittags 5 Uhr Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Altenburgerkirche: Sonntag
Probepredigt des Herrn Diagconus
von Brehna.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

3./7. Abds 8 U, 4./7. Morg. 8 U.

r T 777 753 t 0, 22,Civilſtands Regiſter der Stadt en w. 3
Merſeburg. Wind wsw wswVom 26. Juni bis 2. Juli 1882. Starte 8

Eheſchließungen: der Bremſer F. K. W. Rock
ſtroh in Gohlis mit M. F. C. J. Wolf, Vorwerk 12;
der Kaufmann K. R. Keferſtein in Dresden, mit der verw.
Kaufmann Bänſch, J. M. geb. Findeis, Burgſtr. 4.

Der Dunfidruck erhöhte ſich von 7,70 auf 9,37.

Einladung
zu einer auf den 8. Juli d. 9s., Nach-

mikkags 4 Ahr, im Rurſaale zu

Frankfurter EſſigEſſenz,
Reinheit garantirt.

Durch 30--40fache Waſſerverdünnung kommt die Weinflaſche geſundeſter
SpeiſeEſſig nur 7 Pfg. zu ſtehen, in welchem niemals die widerlichen
Eſſig-Aale entſtehen. Jn Scalaflaſchen à 1 Mk. zu haben bei

Gustav Lofs.
Lauchſtädt anßeraum. Verſammlung,
in welcher die Herren Landtags Abgeordneten des Wahl-
kreiſes Neubarth und Weidlich über die letzte Land-
tagsſeſſion Bericht erſtatten wollen und wichtige Tagesfragen
zur Beſprechung gelangen ſollen, werden die vereinigtcon-
ſervativen Urwähler des QuerfurtMerſeburger Wahlkreiſes
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Benkendorf u. St. Ulrich, den 2. Juli 1882.
Für das vereinigt-conſervative Wahl-Comité,

Zimmermann. v. Ilelldonrf.

Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein
optiſch-mechaniſches Geſchäft vom 1. Juli ab nach der

Burgsetrasse I8 (Stadt-Apotheke)
verlegt habe.

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beſten
Dank ausſprechend, bitte ich zugleich um ihr weiteres werthge-
ſchätztes Wohlwollen bei Bedarf meiner Artikel und werde ich
ſtets bemüht bleiben bei billigſten Preiſen das Beſte und Reellſte

zu liefern. HochachtungsvollII
optiſch-mechaniſch. Jnſtitut.

18. Burgſtraße 18.

L Oie.Roßmarkt Nr. 12 ſind 2 Woh-
nungen zum Preiſe von 120 Mark
zu vermiethen. Max Thiele.

Ein Logis zu vermiethen und
1. October zu beziehen

Vorwerk 13.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung
iſt zu vermiethen

Neumarkt Nr. 55.

Logis-Vermiethung.
Markt 25 iſt die erſte Etage

zu vermiethen und 1. October zu be-

ziehen. J. E. Artus.
Johannisſtraße Nr. 13 iſt

die obere Etage, beſtehend aus 2
Stuben, 3 Kammern und ſonſtigem
Zubehör ſofort zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen.

Ein freundliches Logis iſt um
zugshalber von jetzt ab zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

Gotthardtsſtraße 34.

Das bis jetzt vom Herrn Haupt
mann Buſſenius bewohnte Logis
iſt umzugshalber am 1. October zu
beziehen. Julius Schäfer,

Gotthardtsſtraße Nr. 33.

Ein Logis, 3 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche mit allem Zubehör iſt
vom 1. Juli ab zu vermiethen und
zu beziehen.

Auguſt Peuſchel, Teichſtraße.
Ein Logis für 1--2 Perſonen

iſt für 80 Mk. zu vermiethen und
1. Oktober zu beziehen bei

A. Henckel, Oelgrube 15.
Brauhausſtraße S iſt ein

Logis, Stube, Kammer und Küche
nebſt Zubehör von jetzt ab zu ver-
miethen und 1. Oetober zu beziehen.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes
Hausmädchen geſucht, zum 15.
Auguſt, ſpäteſtens 1. September von

Frau Verwalt. Direktor Nobbe.

Ein unverheiratheter, ordentlicher,
zuverläſſiger Pferdeknecht wird
zum 1. Auguſt geſucht.

Meuſchauer Mühle.
Der Oebſter Auguſt Herold

wird gebeten ſeinen Wohnort an
zugeben.

C. Wunder in Erfurt.
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Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſich bei Hellegster Provisonsbherechn eng zum
An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und Wechſeln,
Winlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder e. 2e.

Zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Artillerie.
Freitog, 7. Juli er., Abends

8 Uhr, Generalverſammlung
im Caſino.

Tagesordnung: 1) Aufnahme jftigung. Ineuer Mitglieder. r 17 do. am Kriegſtädter Wege, n e Dampfk
einer Landparthie. 3) Jnnere An e 309 do. am Goithardtsteiche, ferner 1 und ampfk.-
gelegenheiten. 91 Gerſte am Clobigkauer Wege, r aaturen- FabrikZahlreiches Erſcheinen der Mit 39 do. am Gvotthardtsteiche, Dick r S Werneburg,
glieder iſt erwünſcht. m 27 Ha. am Kargige W Wege, ſowie Halle a/S.orſtand. 1 afer am Kriegſtädter Wege,Der Vorſtand do. daſelbſt, W zohnungs Anzeige.Ihrn ger Aal und O Tkter en Ken Wege e g. dem heutigen V lene i

4 eraltenbural in Gelee, den Zimmermeiſter Querfurſh'ſchen Erben hier gehörig, meiſtbietend auf dem Nr. 34 r
friſche Bratheringe
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
ff. Jsländer Heringe,

Getreide Anuction auf dem Halme in
hieſiger Stadtflur.

s 6. Juli e., Nachmittags 3 Uhr, ſollen
9 Morg. 4 th. Roggen, in hieſ. Stadtflur, am Clobigkauer

Wege,

Halme gegen Baarzahlung verſteigert werden wozu ich Kaufluſtige hiermit
einlade.

Sammelplatz: Am Gaſthauſe „zu den drei Schwänen“ hier-
ſelbſt.

Merſeburg den 28. Juni 1882.

Tücht. Kelbgießer
(Metallſchloſſer),

welche auf Armaturen eingearbeitet
ſind, finden dauernde und lohnende

zach Breiteſtraße 18
(alte Poſ. d Gleichzeitig empfehle
ich mich zur Anferngu. eng aller vor
kommenden Holzdrechslerarber-
ten, auch nach Zeichnung, unter
Zuſicherung prompteſter u.

da d enſe was die Saiſon A. Rindfleiſch, KreisAukt.Kommiſſ. u. Gerichts-Taxator, i. A. vintsger n

ietet, empfie xC. L. Zimmermann. Rukſchwagen- Auction. J. W
rechsler.

oldkaffee! Dieſer ſehr
beliebte Ge

ſundheitskaffee kann ſeines
großen Nährwerthes und
vorzügl. Geſchmackes wegen Ge
ſunden und Kranken mit Recht
empfohlen werden. Preis 20 Pf.
das Packet, vorräthig bei

C. L. TZimmermann,
Merſeburg.

BRBergmann's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.
Echtes Klettenwurzel-Oel
welches das Wachsthum der Haare
befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem guten
Wachsthum legt, das Glas mit Ge
brauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

Ein Leefeld'ſches, faſt neues

Butterfaß
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen

Unteraltenburg 22.

Pau-Matkerial.
2400 laufende Meter behauenes Bau

holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,

20 Schock Dachlatten,
180 Gellige Kantenlatten, zu

Spalier und Gitter geeignet,
ſind aus den früheren Schultze'ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,
durch mich zu verkaufen.

Mit näheren Auskünften
Preiſe 2c. ſtehe zu Dienſten.

FIax Whiele,
Merſeburg.

Eine Wohnung, Stube, Kam-
mer, Küche,
vermiethen

über

Burgſtraße 15.

Mittwoch, den F. Juli er., Vormittags 10 Uhr, ſoll
im Gaſthofe zur Linde hier. ein halbverdeckter Kutſch-
wagen meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1882.
A. Rindfleiſch, Kr.Auct.Commiſſar.

Backhaus- Verpachtung.
Das zu Niederelobieaun den l. October er. pachtlos werdende

Gemeindebackhaus ſoll
Sonnabend, den 15. Juli er.,

Nachmittags 1 Uhr
in dem Lange'ſchen
verpachtet werden.

Gaſtlocale auf drei hintereinander folgende Jahre
Bedingungen im Termin.

Niederclobicau, den 2. Juli 1882.
Die Ortsbehörde.

3
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Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung

einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und
Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und PFleischspeisen
und bietet, richtig angewandt, das Mittel zu grosser Erspar-
niss im Haushalte, Vorzügliches Stärkungsmittel für Schwache
und Kranke.

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern, Droguisten, Apothekern etc.

O G.Mittwoch, 5. Juli,
7. Abonnements Concert.

Anfang Abends 7 Uhr.
C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Zu dieſem Concerte wird bei günſtiger Witterung der Garten auf das
iſt an ruhige Leute zu Beſte jilluminirt und für nur gute Speiſen und Getränke geſorgt werden.

F. Laaser.

aam 2. d. M., Mittag 12 Uhr, unſer

Guts- Verkauf.
Das Rath'ſche Vauerngut

in Dornſtedt bei Schafſtädt,
beſtehend aus Gehöft und 46 Hectar,
67 Ar und 90 Q.M., beſtem Rüben-
boden, ſoll wegen Ableben des Be
ſitzers mit Jnventar und diesjähriger
Ernte aus freier Hand ſofort ver
kauft werden. Reflectanten wollen
ſich wegen Verkaufsbedingungen an den

Maurermeiſter Hauptm, Bruno
Bauer in Schafſtädt wenden.

BerufDer auf den 6. Juli, Nachmittags
2 Uhr angeſetzte Termin, betreffend
den Verkauf der Paneratias
Hoffmann'ſchen Grundſtücke wird
hiermit aufgehoben bis auf weitere
Bekanntmachung.

Die Erben.
LogisVermiethung.
Clobieauerſtraße 65 b. iſt die

erſte Etage zu vermiethen und 1. Ok-
tober zu beziehen. Preis 180 Mark.
Zugleich iſt eine möblirte Stube
für einen anſtändigen Herrn ſofort
beziehbar. Monat 9 Mark.

Das Wohnhaus Unteralten-
burg Nr. 11 mit Hof, Waſch
haus und Brunnen, enthaltend 4
Stuben, 3 Kammern, 2 Küchen pp.
iſt im Ganzen oder getheilt zu
vermiethen und 1. October er. zu
beziehen, event. iſt dieſes Haus unter
ſehr günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Zu erfragen

Kl. Ritterſtraße S.

amilien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Nach langen, ſchweren Leiden ſtarb

geliebter Sohn und Neffe der Büreau
Aſſiſtent Hermann Georgie im
29. Lebensjahre. Dies zeigen Freun
den und Bekannten, um ſtille Theil-
nahme bittend, tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Quellendorf und Merſeburg.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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